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bedeutende Zahl von ſechs Stuͤcken vertreten iſt . Von den ver —

alteten Bearbeitungen Schroͤders wird , im Gegenſatz zu vielen

andern Buͤhnen , nur mehr die des Koͤnig Lear beibehalten ;
Macbeth erſcheint nach Schillers Saſſung , Komed und Julig

nach der neuen , in Wien kuͤrzlich zum erſtenmal gegebenen , auf

Schlegels Ueberſetzung beruhenden Einrichtung von Schrey —

vogel , auch den Auffuͤhrungen des Kaufmanns von Venedig
und Zeinrichs des Vierten ( erſter Teil ) ſcheint Schlegels

Ueberſetzung zugrunde gelegen zu haben .

Ein nicht zu unterſchaͤtzendes Verdienſt hat ſich Elinge —
mann vor allem um Zamlet erworben , der ſchon 1845 in einer

neuen auf Schlegels Text beruhenden Buͤhnenbearbeitung des

Dramaturgen in Braunſchweig erſchienen war . Dieſer Bear —

beitungs ) gebuͤhrt inſofern ein bemerkenswerter Platz in der

Buͤhnengeſchichte des Werks , als ſie der damals noch ziemlich

allgemein auf den Theatern verbreiteten proſaiſchen Verſtuͤmme —

lung der Zeufeld - Schroͤderſchen Bearbeitung zum erſtenmal mit

Erfolg entgegentrat . Wohl waren vereinzelte Verſuche unter —

nommen worden , ſo an der Berliner gofbuͤhne 1799 und in Wei⸗

mar ISog , den Hamlet nach dem Griginal in Schlegels Ueber —

ſetzung zu geben ; doch ſcheinen ſolche Verſuche nicht vom Gluͤck

begleitet geweſen zu ſein , da man ſehr bald wieder zu Schroͤder

zuruͤckkehrte . Eine JSob erſchienene Zamlet - Bearbeitung von

Karl Julius Schuͤtz , die ebenfalls den Text Schlegels , wenn —

gleich in ſehr verwaͤſſerter § aſſung benutzte , ſcheint nicht durch —

gedrungen zu ſein . Im SGegenſatz zu dieſer Einrichtung und

der Proſafaſſung Schroͤders ſetzte Klingemann den unveraͤn —

derten Text Schlegels in ſeine Kechte und aͤnderte nur inſo —

fern , als er die Proſapartien des letzten Aktes in Verſe um—

wandelte , damit die Diktion , wie die Vorrede ſagte , „ ununter —

brochen in der Wuͤrde des poetiſchen Khythmus “ fortſchreite .

Im Gegenſatz zu den willkuͤrlichen Aenderungen der alten Be—

arbeitung , die unter anderm Zamlet am Leben ließ , wurde das

Original ſoweit als moͤglich beibehalten und die „ Enthaltſam —

keit zur hoͤchſten Bedingung “ der neuen Bearbeitung erhoben .

Nur in einer Beziehung ging Klingemann freier vor : er be⸗
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nutzte die von Goethe in Wilhelm Meiſter gegebenen An —

deutungen , die eine Umarbeitung des Stuͤcks in dem Sinne

anrieten , daß die „ aͤußeren Verhaͤltniſſe der Perſonen “ und die

zufaͤlligen Begebenheiten “ des Stuͤcks alle ʒu einem Punkt ,

naͤmlich den Unruhen in Norwegen , in Beziehung gebracht

werden ſollten . Durch die Ausfuͤhrung dieſes Goetheſchen

planes , worin ſchon in aͤhnlicher Weiſe die Bearbeitung von

Schuͤtz vorangegangen war , wurde namentlich die Zandlung in

den beiden letzten Akten des Stuͤcks zum Teil in einſchneidender

weiſe umgeſtaltet . Vom heutigen Standpunkt freilich , wo Un⸗

antaſtbarkeit einer Dichtung als Ganzes als ſtillwaltendes Geſetz

gilt , koͤnnen Klingemanns Aenderungen , auch wo ſie durch

Goethe veranlaßt ſind , keine Billigung mehr finden ; fuͤr ihre

zeit aber bedeutete ſeine Hamlet - Bearbeitung einen bedeuten⸗

den Fortſchritt in der Buͤhnengeſchichte des Stuͤcks.

Klingemanns verdienſtvollſte dramaturgiſche Tat war die

erſte Auffuͤhrung von Goethes § auſt am 19. Januar 1829 .

Durch eine gewiſſe Legende , die dieſes wichtige kuͤnſtleriſche Er⸗

eignis umſponnen hat , wurde deſſen Hauptverdienſt von Klinge⸗

mann auf Zerzog Karl uͤbertragen , der die eigentliche Initia⸗

tive dazu gegeben habe , indem er Klingemann gelegentlich der

vielfachen Vorſtellungen von deſſen Fauſt durch ſarkaſtiſche

Neckereien , gewiſſermaßen gegen den Willen und die Ueberzeu⸗

gung des Buͤhnenleiters , dazu veranlaßt habe , auch einmal

eine Darſtellung des Goetheſchen Gedichtes zu verſuchen . Durch

die neuſten Unterſuchungen wurde dieſe Legende auf den richti⸗

gen Sachverhalt zuruͤckgefuͤhrt ) . Es kann kein Zweifel dar⸗

uͤber walten , daß , wenngleich der aͤußere Anſtoß zu jener Vor⸗

ſtellung von dem jungen Suͤrſten ausgegangen iſt , Klingemann

ſelbſt ſich ſchon lange mit demſelben Gedanken getragen hatte

und der Aufforderung des Zerzogs mit der groͤßten Luſt und

Liebe entgegenkam . Die Auffuͤhrung ſelbſt wurde in allen

ihren Teilen auf das ſorgfaͤltigſte von ihm vorbereitet . Klinge⸗

manns Einrichtung des Gedichtes , die in dem handſchriftlichen

Buche des Braunſchweiger Zoftheaters erhalten iſt , gliedert das

Werk in ſechs Abteilungen und haͤlt ſich im uͤbrigen ʒiemlich
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genau an den Text des Originals . Ebenſo ſeltſam wie an⸗
fechtbar iſt die Weglaſſung der Scene am Spinnrad „ Meine
RKuh' iſt hin “ und die Verlegung von Valentins Auftritt
hinter die Domſcene . Die Einrichtung und die ſceniſchen
Anweiſungen des Braunſchweiger Dramaturgen ſind auch in⸗
ſofern nicht ohne Intereſſe , als ſie manche Fuͤge aufweiſen , die
ſich dank der auf dem Theater ſo verhaͤngnisvollen Macht der
Tradition teilweiſe bis auf den heutigen Tag erhalten haben .
So ſteht beiſpielsweiſe Klingemanns Kegienotiz bei Gretchens

letzten Worten „ ſinkt ſterbend nieder “ im Einklang mit der auch
bei den heutigen Auffuͤhrungen allgemein vertretenen Anſchau⸗

ung , daß Gretchen in dieſem Moment ſterbe , eine Auffaſſung,
fuͤr die der Wortlaut des Textes nicht den mindeſten Anhalt
bietet . Auch die in manchen heutigen Auffuͤhrungen noch ſpukende
Geſchmackloſigkeit , daß zum Schluß uͤber das am Boden liegende
Gretchen ein Cherub in den Kerker herabſchwebt — eine Stil —⸗

loſigkeit , die Schiller als Saltomortale in das Gebiet der Oper
bezeichnet haͤtte — geht , wie das Braunſchweiger Buch lehrt ,
auf eine Buͤhneneinrichtung Klingemanns zuruͤck . Trotz ihrer

Maͤngel wurde Klingemanns kuͤnſtleriſche Tat epochemachend
fuͤr die Buͤhnengeſchichte des Werks ; noch in demſelben Jahr
wurde Sauſt in der Braunſchweiger Einrichtung in Zannover
gegeben , und die Auffuͤhrungen , die gelegentlich von Goethes
S0 . Geburtstag in Dresden , Leipzig , § rankfurt a . m . und
Weimar folgten , waren jedenfalls durch den mutigen Vorgang
Klingemanns in ſtarkem Maße beeinflußt .

Der gute Ruf , den die Braunſchweiger Buͤhne nach außen
genoß und der unter anderm veranlaßte , daß Ludwig De —
vrient ſeine beiden Neffen Karl und Emil ihre kuͤnſtleriſche
Laufbahn dort beginnen ließ , war neben den Leiſtungen des

Theaters vor allem dem Geiſte ſtrenger kuͤnſtleriſcher Ordnung
und Disziplin zu danken , durch den ſich Klingemanns Buͤhnen⸗

leitung auszeichnete .
Von dem beinahe pedantiſchen Ordnungſinn dieſes

Mannes geben die von ihm erlaſſenen Theatergeſetze be⸗
redtes Zeugnis . Sie bieten lehrreiche Einzelheiten zur Kultur⸗
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heſchichte des Theaters und enthalten andrerſeits Beſtimmungen ,

die noch heute an den Theatern in Kraft ſind . Schon 18J8 ,

bei Gruͤndung des Nationaltheaters , hatte Klingemann bekannt

gegeben, daß der Rontraktbruch an der neuen Buͤhne ge —

ſchli verfolgt und kein Mitglied angeſtellt werde , das

ſch an einem andern Theater dieſes Vergehens ſchuldig gemacht

habe. In einer Anzeige an die uͤbrigen deutſchen Buͤhnen

hatte er dieſe zur Gruͤndung eines feſten Vereins aller Th e—

gterdirektoren aufgefordert und damit die erſte An —

egung gegeben zur Entſtehung des ſpaͤtern Deutſchen Buͤhnen⸗

vereins , die damals indeſſen ſo wenig von Erfolg begleitet war ,

wie die ſpaͤter in demſelben Sinn erlaſſene Aufforderung Kuͤſt⸗

ners vom Jahr 1829 .

Wie hier ſo zeigen ſich auch ſonſt ſehr vielfach in den

Peen von Klingemanns Buͤhnenleitung die Keime zu Ent —

wicklungen , wie ſie erſt in der neuſten Theatergeſchichte und

beim modernen Theater zur Reife gediehen ſind . Den heute

wenigſtens theoretiſch durchweg als richtig anerkannten Grund —

ſatz, der ſich auch praktiſch mehr und mehr Geltung verſchafft ,

daß die Kollenbeſetzung nicht nach der konventionellen Schablone

des ſogenannten Rollenfachs , ſondern nach der perſoͤnlichen

kigenart der Darſteller zu erfolgen habe , ſtellt ſchon Klinge —

mann als klar und deutlich erkannte Forderung auf und weiſt

in richtiger Begruͤndung darauf hin , daß das , was wir mit

dem Begriffe des ſogenannten Rollenfachs verbinden , „ dem Weſen

der deutſchen Buͤhne eigentlich ganz fremd und nur von der

franzoͤſiſchen auf ſie uͤbertragen “ ſei . In ſeinen Anſchauungen

über die Schauſpielkunſt ſteht Klingemann , entſprechend ſeiner

begeiſterten Verehrung fuͤr Schiller und die Romantiker , ganz

und gar auf dem Boden der Weimarer Deklamationsſchule ; der

„Kegiſſeur Klingemann mit ſeinen ſtreng metriſchen Forderungen “ ,

wie der Schauſpieler Auguſt Zaa ke in ſeinen Memoirens ) berichtet , iſt

ein leidenſchaftlicher Gegner des durch die damalige „ alte “ Kunſt

vertretenen Natuͤrlichkeitsprinzips ; er moͤchte in der Verwendung

des Chors in der Tragoͤdie den Beginn der heilſamſten Ent —

wicklung fuͤr das deutſche Drama begruͤßen und geht in ſeinen
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nuch, der das epochemachende Beformwerk der Meininger

bofbuͤhne neuerdings belebt hat : daß die geſchmackvolle

ußere Ausſtattung das geeignetſte Mittel ſei , die große

aſſe wieder zu den Darſtellungen klaſſiſcher 1

heranzulocken und ſie allmaͤhlich und unmerklich daran

zu gewöoͤhnen, durch das Medium der Ausſtattung die Köf.
nerkſamkeit der wunderbaren , heiligen Macht des Wortes zu —

zuwenden.
Die zahlreichen Faͤden, die Klingemanns Theaterleitung

nit den Beſtrebungen und Entwicklungen der neueren Theater —

geſchichte und der Gegenwart verknuͤpfen , ſichern dieſer Epiſode

in der deutſchen Softheatergeſchichte ein beſonders lebhaftes

Intereſſe . Die Bedeutung , die den gaͤnzlich unperſoͤnlichen

dichteriſchen Produkten Klingemanns gan ; und gar abgeht ,

ommt dem theoretiſchen und praktiſchen Wirken des Dramaturgen

umd Theaterleiters in vollem Maße zu .
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